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Noch manche Fragen muss er offenlassen, un-
ter anderem die folgenden: Welcher Art gebö-
ren diese Spro[Spilze an? An welchen Pflanzen-
teilen überhaupt finden sich solche Pilze, oder
ähnliche Sprol3pilze, wie etwa die Hefearten? -
Sind Insekten die Verbreiter wnd finden sich in
ihren Rüsseln etwa solche Pilze ? - Kommen die
Pilze auch im Bienenhonig uori Die mögliche
Bedeutung der Gärungswärme für die An-
lockung von Bestäubern zieht Stoltz nicht in
Betracht. Man wird ihm gerne zustimmen,
wenn er feststellt: ... dennoch bleibt noch das
meiste zu tun, und so liegt hier fl;r den Lieb-
haber mikrobiologischer Untersuchungen ein
weites Feld gewi$ erwünschter und sicherlich
interessanter Arbeit uor (.. .) .
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Abb.5: Pilze ous Delphinium; mitJodiodkolium be-
hondelt (Doppelspitzenpfeil rechts) - Abb. 6: Pilze ous
Lomium alblum; mit Jodiodkolium behondelt (Doppel-
spitzenpfeil links). Vergr. 560x (ous Stoltz, l9l I /121.

Mit B1ick auf seine Erfahrungen mit Knospen
und aufgebissenen Blüten erwägt Stoltz, drß
der Insektenbesuch mit dem Erscheinen der
Pilze in einem gewissen Zusammenhang steht.

Vom Gotl der Amöben und dem Schiff der Visionen

Wilhelm Foissner

ln einem früheren Beitrog hobe ich über protistologische Kurioso ous der Welt der
Kunst berichtet (Foissneq 2012). Es gibr sie ober ouch in der populörwissenschofF
lichen und unterholbnden literqtur Vom Gott der Amöben hot mir Prof. Dn Hqns
Adom, mein Dissertqlionsbeheuer, berichtet, wöhrend ich dos Schiff der Visionen ouf
einem Flohmorkt fond.

Vom Gott der Amöben, diesen außergewöhn-
lichen Titel gab Prof. Dr. Hermann Schüller sei-
nem naturphilosophischen Buch, das im Jahr
1,9 51, im Paul List Verlag erschien und das anti-
quarisch auch heute noch erhältlich ist (Abb. L).
Der Titel stammt aber nicht von Schüller, son-

dern hat ein e ganz andere Herkunft. Der Ham-
burger Biologe Arthur Arndt, der schon mit 17

Jahren seine erste näturwissenschaftliche Arbeit
veröffentlichte, hatte in eine m Zeitraffefillm den
Lebenszyklus von Dictyostela (Protist a, Acrasea)
festgehalten. Als ihn Schüller nach den Ursachen
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Abb. l:
Titelseite von

Hermonn
Schüllers Buch

Vom Gott der
Amöben.

des seltsamen Geschehens fuagte, zuckte Arndt
nur leicht die Achsel und meinte: Der Gott der
Amöben! Welch seltsame Antwort! Arndt hatte
sie von Jakob von UexküIl übernommen, einem
bedeutenden Biologen und Naturphilosophen
der fünfziger Jahre, der von Arndts Film so be-
geistert war, dass er ihn vielen Kollegen vor-
führte. Einmal wollte einZttschauer wissen: Wer
hat denn den Amöben den Befehl gegeben, plötz-
lich loszumarscbieren und einen Pilzfaden zu
machen? Der Gott der Amöben antwortete von
Uexküll (von Uexküll, L 964).
Schüller verwendet Dictyostela als Beispiel für
die Harmonie, Zweckmäßigkeit und Zrelstre-
bigkeit der Natur. In weiteren I(apiteln macht
uns Schtiller mit seiner Sicht zu folgenden The-
men vertraut: Ist die tX/elt ein Uhrwerk ? Steuer-
mann Organismus; Kosmos Atom, eine philo-
sophische Vision; zwischen Tod und Leben; der
Mensch als Ziel der Forschung. Alles in allem:
Ein interessantes, Z4Sseitiges Buch. Leider ist
über die Vita von H. Schtiller in den gängigen
gedruckten und elektronischen Nachschlag-
werken nichts zu finden.

Das zweite bemerkenswerte Buch ist ein
Science Fiction Roman, der im Jah r 2001, im
Heyne Verlag erschienen ist: Das Schiff der Vi-
sionen Der englische Autor Dr. John Gribbin
hat sich mit seinen phantastischen Geschich-
ten einen guten Namen gemacht. Das Cover
des Taschenbuchs ziert eine Radiol ar.ie der
Gattung Thecosphaera, die der Verlag bezte-
hungsweise die Redaktion einer Bilddatei ent-

Abb. 2: Titel-

seite von John
Gribbins Ro-

mon Dos Schiff
der Visionen mit
Rodiolorien-
Roumschiff.

nommen hat. Im Inneren der Radiol arie befin-
den sich Menschen (Abb . 2). Gibbin erzahlt rn
dem l92settigen, spannenden Roman, wie die
Menschen in diese ,,Hohlwelt" hineingekom-
men sind und wie sie darin leben. Erst rm letz-
ten Viertel des Romans erfährt man, dass die
Radiol arie ein riesiges Raumschiff symboli-
siert, dessen Bewohner vergessen haben, wo
sie sich befinden und von woher sie kommen.
Das Schiff und die Entwicklung seiner Passa-
giere werden von einem Elektronengehirn ge-
steuert und beschützt.
Nach viertausenddreihund ertzweiundne unzig
Jahren erreicht das Schiff einen bewohnbaren
Planeten und die Passagiere werden über ihr
Schicksal aufgeklärt: Die Sonne der Erde wurde
instabil. Desbalb wurde ein riesiges Generatio-
nenschiff gebaut. Damit die Passagiere das
neue, einfachere Leben und die uordussichtlich
lange Flugzeit ertragen können, wurde ihr Ge-
dächtnis gelöscht.

Ifferotudrinweise
Foissner, W.: Ein Ciliat als Altarbild und Protisten in

der Oper. Mikrokosmos 101, 82-84 (2012).
von Uexküll, G.: Jakob von tlexkülI, seine \X/elt und

seine lJmwelt. Christian §Tegner Verlag, Hamburg
1,9 64.

Verfasser:
Univ.-Prof. Dr. §Tilhelm Foissner,
FB Organismische Biologie,
IJniversität Salzburg,'
Hellbrunnersta ß" tr!,
A-5020 Salzburg, Osterreich,
E-Mail:
§7ilhelm. Foissner@sbg. a c.at

l*
§lly'


